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BilderbogenRastower,    Kraaker und Fahrbinder
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www.digitalarchiv-mv.de, Tel. 03868 400396

Broschüren aller Art, Geschäftspapiere, Visitenkarten,
Einladungen, Danksagungen, Werbeschilder, Aufkleber,

individuelle Internetpräsenzen, Fotografie,
Digitalisierung von Akten, Fotos, DIA´s, Tonträgern

10 Jahre „Bilderbogen“ ist eine ein-
zige Erfolgsgeschichte.

Jürgen Booß, Bernhard Nürnberg, 
Hans-Hubertus Koritzki und Peter 
Möller sind das Team hinter diesem 
seit dem Jahre 2002 zweimal im Jahr 
erscheinenden Blatt.

Ausgehend von einer Idee informiert 
es mit all seinen ehrenamtlichen Au-
toren über gemeinsame Erlebnisse 
und erinnert an vergangene Zeiten 
- ohne heimelig zu wirken. Die we-
nigsten Bürger der Gemeinde Rastow 
arbeiten noch in unseren drei Dörfern. 
Viele sind neu hinzugezogen. Mit 
dem Bilderbogen erinnern sich Alt-
eingesessene und erfahren Neuhin-
zugezogene, wie sich unsere Gegend 
entwickelt hat  - das befördert ein ge-
meinschaftliches Leben.
Er ist ein niveauvolleres Bekenntnis 
unserer Bürger zur Kultur und Ge-
schichte sowohl der Gemeinde als 
auch der Region.

Unser Redaktionskollegium fi ndet 
immer die der Zielsetzung entspre-
chenden Themen - das Bewahren .

Erstaunlich, wie viel hochqualifi zierte 
Beiträge von unseren Bürgern (nicht 
nur Älteren) selbst kommen.
Die Vorgänge und Auswirkungen 
der jeweiligen geschichtlichen Pha-
sen werden neutral,  oftmals sogar 

10 Jahre „Bilderbogen“

wissenschaftlich beschrieben. Die 
Gestaltung ist durchweg optisch an-
sprechend. Wenn Landes- und Zen-
tralarchiv den „Bilderbogen“ abfor-
dern, so denke ich, steckt mehr als nur 
eine Vorschrift dahinter.

Uns allen weiterhin viel Freude beim 
Lesen! Den Beitragslieferanten und 
besonders unserem Redaktionskolle-
gium ein riesengroßes Dankeschön 
und weiterhin viel Schaffenskraft!

Hartmut Götze
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Leben auf dem Lande

Fugenbetrieb Hartmut Pankow
Verfugung und Sanierung an Klinkermauerwerk
Z i e g e l e i w e g  1 7 b  i n  1 9 0 7 7  R a s t o w

Neuverfugung
Sanierung

Fassadenreinigung
Sandstrahlen

Tefon/Fax 03868 - 300115
Mobil  0172 - 3043801
Mail
hartmutpassat@aol.com

Gebaut wurde  er Anfang der 60iger 
Jahre - als genossenschaftlicher 
Milchviehstall.
Aus Gründen der Materialersparnis 
waren seinerzeit Offenställe in Mode  
gekommen. So sollte er ein Laufstall 
mit einer offenen Seite  werden.
Dazu ein Melkhaus, indem die Kühe 
gemolken werden konnten.

Doch die Fahrbinder waren wegen der 
offenen Seite skeptisch.
Herrmann Möller, damaliger LPG-
Vorsitzender, erreichte in einer Ein-
gabe an Bernhard Quandt (1. Sekretär 
der Bezirksleitung der SED Schwe-
rin), dass die Ställe komplett zugebaut 
werden konnten.
 
Mit der Spezialisierung auf die Fär-
senproduktion und dem Bau der 
Jungrinderanlage Fahrbinde am Le-
witzrand wurde auch der Kuhstall mit 
Färsen in Anbindehaltung belegt. Es 
wurden hier tragende Färsen für den 
Export auf ganz individuelle Weise 
vorbereitet.

Auch Ausstellungskollektionen für 
verschiedene Tierschauen (Kreis- und 
Bezirkstierschau, Agra) wurden hier 
zusammengestellt.

Aufgrund eines wachsenden Bedarfs  
an Zuchtfärsen für den Export wurde 
Mitte der 80iger Jahre der jetzige Ex-
portstall errichtet. Als der fertige Stall 
am 2. Oktober 1989 von der Politbü-
rokandidatin Margarete Müller seiner 
Bestimmung übergeben wurde, waren 
schon die Vorzeichen der Wende deut-
lich am Horizont spürbar.

Der Stall wurde dann zum normalen 
Färsenverkauf genutzt und später, 

Landwirtschaftliche Gebäude in Fahrbinde - gestern und heute
1. Der Offenstall - Exportstall

nach der Übernahme von Paul Scho-
ckemöhle, wurden dort Mutterkühe 
gehalten.

Heute ist der Stall mit 300 Stuten be-
legt, die im Sommer in der Lewitz auf 
der Weide stehen.

Das ehemalige Sozialgebäude 
dient heute als Wohnhaus 

Die Ställe mit Auslauf, deutlich heben sich die Zentralschächte der Entlüftung hervor

Text und Fotos
Bernhard Nürnberg

Fortsetzung folgt
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Leben auf dem Lande

Malermeister 
Silvio Ahrens

Feldstraße 5, 19077 Kraak
Telefon  03868-400190, Fax  03868-400192

Mobil  0172-3168350
Mail  silvio-ahrens@t-online.de

www.malermeister-silvio-ahrens.de

•  kreative Raumgestaltung
•  Spachtel-, Glätt- und Lasurtechniken
•  Schablonieren und Tapezieren
•  Fassadengestaltung
•  Fußbodenverlegung

Das Mittelalter wird im Allgemeinen 
als das dunkle Zeitalter bezeichnet. 

Licht in das Dunkel zu bringen und 
das Leben der Menschen in unserer 
Region des Zeitraums zwischen 1100 
und 1400 zu erforschen und darzustel-
len, ist das Ziel des neugegründeten 
Vereins: 

„CONVICTIO ex radestowe
Interessengemeinschaft Mittelalter e.V."

„In erster Linie wollen wir in unserem 
Verein allen Interessenten die Mög-
lichkeit geben, sich gemeinsam mit 
dem Leben sowie dem Handwerk des 
Mittelalters vertraut zu machen.
Wir wollen dieses Wissen erforschen 
und dokumentieren sowie die hand-
werklichen Fertigkeiten erwerben und 
beides der Öffentlichkeit nahe brin-
gen", so Karsten Gadow, Vorsitzender 
des Vereins.

Gerade in der dörfl ichen Gemein-
schaft des Mittelalters wurden die 
speziellen Kenntnisse und Fähigkei-
ten jedes Einzelnen gebraucht. Alle 
Werkzeuge und Gebrauchsgegenstän-
de mussten selbst produziert werden. 
Diese Gemeinschaft (lat. Convictio) 
zu fördern – vielleicht neu zu beleben 
und insbesondere den Kindern und 
Jugendlichen zu vermitteln, haben 
sich die Mitglieder des Vereins zum 
Grundsatz gemacht.

Auch wenn das friedliche Zusammen-
leben im Mittelpunkt der Arbeit der 
Convictio steht, werden die großen 
und kleinen Ritter und Knappen nicht 
vergessen – betrachten wir es doch 
ebenfalls als ein wichtiges Handwerk.
Die Vereinsmitglieder haben mit den 

ersten Projekten begonnen. So gibt es 
bereits Kerzenständer aus der eige-
nen kleinen Schmiede und aus Weide 
gefl ochtene Nistkästen. Auch der Met 
aus eigener Produktion fand bei der 
Verköstigung im Rahmen des Neu-
jahrsempfanges beim Bürgermeister 
großes Interesse - seine Liebhaber.
„Das soll aber nur der Beginn sein" so 
der Vereinsvorsitzende. „Wir freuen 
uns über jeden, der sein Wissen und 
seine Fertigkeiten in den alten Hand-
werken mit uns teilen und anderen 

„CONVICTIO EX RASTOWE
Interessengemeinschaft Mittelalter e.V.“
erforscht Mittelalter und macht erlebbar

weitergeben möchte."

Wir suchen immer interessierte Mit-
streiter.

Kontakt unter:
(Text und Foto)

Karsten Gadow
Ziegeleiweg 29
19077 Rastow
Funk: 0174 - 3943031
Mail karsten.1977@gmx.de
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Das Komturhaus der Johanniter in Kraak
Piloot´sche Zeichnung von 1612,

Scann: Reinhard Labahn, Dunkelkammer e.V.

D
er Vereinsvorstand
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Die Kirchgemeinde

steffen behrendt   gartengestaltung     trockenmauern    teichbau     pflasterungen    pflanzungen
meisterbetrieb seit 2002
ziegeleiweg 30
19077 rastow
festnetz  03868/400523   fax 03868/400288  mobil 0172/3260888   mail info@gartengestaltung-behrendt.de

www.gartengestaltung-behrendt.de

Einige werden wissen, dass die Kirch-
gemeinde schon vor Jahren damit be-
gonnen hat, Geld für die Erneuerung 
der Uelitzer Kirchenglocken zu sam-
meln. Aus unterschiedlichen Grün-
den, vor allem weil ein aufwändiger 
Ausbau und ein kostspieliger Trans-
port der Glocken notwendig schien, 
ist es dann still um das Vorhaben ge-
worden. Das wird sich in diesem Jahr 
ändern, nachdem ein Gutachter nun 
die Schäden realistisch eingeschätzt 
hat und die Glocken bei den notwen-
digen Arbeiten im Kirchturm bleiben 
können. Nur Joche und Klöppel müs-
sen gewechselt werden, um die Glo-
cken künftig beim Läuten weniger zu 
beanspruchen. 
Das Glockenläuten hat einst dem 
Dorfl eben seinen Rhythmus vorgege-

Süßer die Glocken nie klingen …
Die Erneuerung der Glocken in der Uelitzer Kirche steht an

ben. Die Verbindung zwischen Gott 
und Menschen wurde besonders ge-
genwärtig, wenn zum Gottesdienst 
gerufen, zu Begräbnissen und Hoch-
zeiten geladen oder bei Katastrophen 
um himmlischen Beistand geläutet 
wurde. Das gilt auch für das Ein- und 
Ausläuten der mühseligen Werktage. 
Auch wenn Uelitz das Glück hat, zwei 
Bronzeglocken über die Kriege geret-
tet zu haben, ist es heute nicht ganz 
einfach, den Glocken im Alltag ihren 
Klang zu geben. Einen fest angestell-
ten Küster gibt es nicht mehr, und wer 
auswärts arbeitet, kann schlecht fest-
stehende Läutezeiten einhalten. Die-
sen Schwierigkeiten will die Kirch-
gemeinde mit einem automatischen 
Läutewerk begegnen.
Die ältere und größere der beiden 
Glocken ist eine der ältesten in Meck-
lenburg aus dem 13. Jahrhundert. Sie 
ist ein Denkmal vergangener Zeiten, 
in denen das Läuten bei Gewitter 
etwa Schaden für das Dorf abwen-
den sollte. Dieser Brauch wurde im 
18. Jahrhundert abgeschafft, aber die 
Evangelisten- und Heiligenzeichen 
auf der Glocke zeugen noch heute 
von den ihr im Mittelalter zugeschrie-
benen magischen Kräften. Auch mit 
dem lateinischen Engelsgruß „Ave 
Maria, voll der Gnade, der Herr ist mit 
Dir“ (Lukas 1,28) wird um den Schutz 
der Gottesmutter gebeten. Gerade die-
se bedeutende Glocke zu schonen und 
gebrauchsfähig der Nachwelt zu über-
liefern, ist ein wichtiges Anliegen der 
Reparaturarbeiten.
Aber auch die 1932 in Brilon gegos-
sene kleinere und jüngere Glocke trägt 
bedenkenswerte, aber ganz anders 
beschaffene Zeichen. Auf ihr steht: 
„Zum Gedächtnis seines Sohnes, des 
Oberlehrers Dr. phil. Friedrich Güss-

mar, in Frankreich gefallen am 14. 
Januar 1915, gestiftet von Hofbesitzer 
Fritz Güssmar Hufe V zu Uelitz.“ Ein 
Blick auf das „Kriegerdenkmal“ an 
der Kirche verrät: als erster ist am 14. 
Januar 1915 Friedrich Güssmar ge-
fallen. Er kam am 19. Januar 1885 in 
Uelitz als Sohn des Hoferben und spä-
teren Erbpächters gleichen Namens 
und dessen Frau Karoline, einer ge-
borenen Hannemann, zur Welt. Fried-
rich besuchte die Dorfschule in Ue-
litz, wo seine Intelligenz aufgefallen 

Heiligenbild der mittelalterlichen Glocke 

Heiligenbild der mittelalterlichen Glocke 
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sein muss, denn bald darauf erhielt er 
Privatunterricht in Rastow. Von dort 
wechselte er Ostern 1896 in die Sex-
ta, die unterste Klasse des Gymnasi-
ums Fridericianum in Schwerin. Die 
Überschüsse, die der Hof der Eltern 
abwarf, waren offensichtlich so groß, 
dass die teure Gymnasialausbildung 
für eines der beiden Güssmarschen 
Kinder bezahlt werden konnte. Im-
merhin leistete sich Erbpächter Güss-
mar 1895 auch noch den Neubau 
eines Bauernhauses, in dem heute der 
Autor wohnt. 
Ostern 1905 machte Friedrich Abitur 
und sollte Lehrer werden. Er begann 
im gleichen Jahr ein Studium der Ma-
thematik und Naturwissenschaften 
in Rostock, wo er gleichzeitig seiner 
einjährigen Militärpfl icht beim Fü-
silierregiment Nr. 90 genügte. Das 
war ein Weg, der es jungen Männern 
mit höherer Bildung erlaubte, ihre 
Dienstzeit auf ein Jahr zu reduzieren, 
falls sie sich selbst auszurüsten ver-
mochten. Und nicht nur das ermög-
lichte Güssmar senior seinem Sohn, 
sondern auch noch Studienortswech-
sel nach Göttingen und München. 
1910 nach Rostock zurückgekehrt, 
bestand Güssmar junior die Oberleh-
rerprüfungen in Mathematik, Physik, 
Chemie und Biologie für das Lehramt 
an höheren Schulen mit „sehr gut“. 
Güssmar hatte sich darüber hinaus bei 
dem Mathematiker Prof. Otto Staude 
mit seiner Abschlussarbeit über Win-
kelverhältnisse in Kegelschnitten so 
empfohlen, dass dieser ihn ermun-
terte, sie zu einer Doktorarbeit über 
die geometrische Diskussion linearer 
Gleichungen auszubauen. Den Inhalt 
hier darzulegen, erspare ich mir, da 
ich ihn nicht verstanden habe. Jeden-
falls löste Güssmar seine Aufgabe mit 
großem wissenschaftlichen Erfolg 
und veröffentlichte seine Disserta-
tion 1911 unter dem Titel „Lineare 
Gleichungen zwischen parabolischen 

Koordinaten“. Da die Naturwissen-
schaften damals noch keine eigene 
Fakultät besaßen, promovierte ihn die 
Philosophische Fakultät der Universi-
tät Rostock als Mathematiker „summa 
cum laude“ zum Dr. phil. – eine aus-
gezeichnete Leistung.
Nach der Promotion und dem Schulre-
ferendariat unterrichtete Güssmar als 
Oberlehrer am Gymnasium in Berlin-
Friedenau. Der Bauernsohn aus Me-
cklenburg war also in den preußischen 
Schuldienst getreten, bevor ihm kurz 
vor seinem 30. Geburtstag sein junges 
Leben genommen wurde. Die Glocke, 
die bald ein automatisches Läutewerk 
tragen wird, erklingt zu seinem Ge-
dächtnis.

Dr. René Wiese
Fotos Peter Möller

Schläfrig singt der Küster vor,
Schläfrig singt auch die Gemeinde.

Auf der Kanzel der Pastor
Betet still für seine Feinde.

Dann die Predigt, wunderbar,
Eine Predigt ohnegleichen.
Die Baronin weint sogar

Im Gestühl, dem wappenreichen.

Dorfkirche im Sommer

Amen, Segen, Türen weit,
Orgelton und letzter Psalter.

Durch die Sommerherrlichkeit
Schwirren Schwalben, fl attern Falter.

Detlev von Liliencron
3. Juni 1844 - 22. Juli 1909

gefunden von
Dr. Reinhold Kunze, Lübesse

Baubetrieb Burkhard Dahl
bauen - sanieren - restaurieren

19077 Rastow, Pulverhof
Telefon/Fax 03868 - 400091

Mobil 0151 - 56082433
Mail burkhard-dahl@hotmail.de

Die Kirchgemeinde

Die Uelitzer „Güssmar-Glocke“
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Nach Ende des Krieges waren die mei-
sten Handwerksbetriebe geschlossen. 
Es fehlte  ausgebildetes Personal und 
Material. Auch bei Schneidermeister 
Alfred Voß wurde nicht mehr genäht. 
In die Räume im Obergeschoss wur-
den Umsiedler aus den ehemals deut-
schen Ostgebieten eingewiesen. In die 
Schneiderwerkstatt nebst Lagerraum 

und Verkaufsraum zog eine Konsum 
– Verkaufsstelle ein. Den Hauseigen-
tümern blieb nur ein kleiner Teil ihres 
Hauses als Wohnraum übrig. Die Ein-
nahmen aus der gewerblichen und pri-
vaten Vermietung waren nicht kosten-
deckend, sodass Garten und Kleinvieh 
für den Lebensunterhalt gebraucht 
wurden. Die zwei Verkaufsräume in 

der linken Gebäudehälfte wurden zur 
Straße hin als Fleisch- und Wurstwa-
renverkaufsstelle und zur Rückseite 
als Lebensmittelverkaufsstelle ge-
nutzt.  Das Stoffl ager wurde Waren-
lager. Über dem Schaufenster hing 
jetzt ein Schild in Schaufensterbreite 
mit der roten Aufschrift „KONSUM“. 
Links vom Schaufenster wurde eine 

Wendebauten:
„Maßschneiderei und Walduniformen“ von Alfred Voß (Teil 2)

Schneiderwerkstatt nebst Lagerraum 

Zahnarztpraxis - neu in Rastow - Tätigkeitsschwerpunkt: Kieferorthopädie Dr. med. dent. Georg Linford

Bahnhofstraße 28
19077 Rastow

Telefon 03868 - 401 79 49

www.zahnarzt-rastow.deSprechzeiten:

Mo + Di: 8 – 17 Uhr,  Mi: 7 – 13 Uhr,  Do: 9 – 20 Uhr,  Fr: 8 – 14 Uhr und nach Vereinbarung

Gut betreut in Rastow
Rastower können sich  traditionell 
über ihr gut funktionierendes Gesund-
heitswesen freuen – die tun auch was 
(dafür).
Über den Gesundheitssport im Ver-
ein der Teutonia haben wir an an-
derer Stelle bereits berichtet. Auch 
die bisher regelmäßig stattfi ndenden 
Wanderungen stärken das Immunsy-
stem. „Leichte Verspannungen“ und 
motorische Blockaden beseitigt Gritta 
Behnke professionell in ihrer Praxis 
für Physiotherapie in der Bahnhofstr. 
40 – Seiteneingang vom NahKauf. 
Außerdem leben wir ja ohnehin an der 
„Frischen (Land)luft“.
Darüberhinaus gab es schon immer 
engagierte Leute, die sich berufl ich 
um unsere Gesundheit kümmerten.
Frau Hartz berichtet, dass hier die All-
gemeinmediziner Dr. Rohde, Dr. Ka-
lisch, Dr. Bätge, Dr. Wiegand lebten 
und arbeiteten. Nicht ansässig, aber 
2-3 Tage zu den Sprechzeiten küm-
merte sich Dr. Fritsche, der spätere 
Kreisarzt, um die Patienten in unserer 
Gemeinde. Dann kam Dr. Amarell, 
der von 01.09.67 bis  30.06.91 etwa 
zur gleichen Zeit wie der Dipl. Me-
diziner Christian  Mencke in Rastow 
praktizierten.
Zwei Allgemeinmediziner, die mit 
der Wende unter wirtschaftlichen As-

Die Praxis von Dr. Mencke auf einem Foto von Hans Hartz aus dem Jahre 1947 und 
wie es heute aussieht

pekten arbeiten mussten, waren für 
die Gemeinde zu viel. Dr. Amarell  
hatte gesundheitliche Probleme. Er 
entsagte dem Druck und ging 1991 
nach Hamburg.
Bevor Menke in das Haus am Ziegelei-
weg 4 zog, behandelte er Hilfesuchende 
im Obergeschoss des Maibaum´schen 
Ladens, - der „Teppichwelt“. Mit dem 
Umzug haben sich die Arbeitsbedin-
gungen für ihn deutlich verbessert.

Nachdem Manfred Peter seine Arzt-
praxis altersbedingt schloss, wurden 
die  Wege zum Zahnarzt über lange 
Zeit ziemlich weit. Das hat sich je-
doch mit dem 12. Januar dieses Jahres 
auch geändert.
Eine ganze Etage des Gemeinde-
hauses wurde in eine hochmoderne 
Zahnarztpraxis umgewandelt. Ein 
neu errichteter Fahrstuhl macht den 
Ort demnächst barrierefrei. Die indi-
viduellen Barrieren fallen spätestens, 

sobald man von Dr. Georg Linford 
und seinem kompetenten Team aus 
drei einfühlsamen Damen in den hel-
len und freundlichen Räumen begrüßt 
wird.
Es lohnt sich hier zu leben - auch 
wenn man besser keinen Arzt braucht. 

Peter Möller

Das Gemeindehaus beherbergt seit
Anfang diesen Jahres die Zahnarztpraxis
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Hochzeitsbräuche in Mecklenburg-Vorpommern

Mönchguter Trachten
Titelbild „Von Brautkrone bis Erntekranz“

Ostern, Pfingsten, Weihnachten waren 
die „Hohen Zeiten“ des Kalenderjahres, 
die nach be wusster Planung gefeiert 
wurden. Auch die zu erwartenden 
Höhepunkte des Lebens versuchte 
man langfristig vorzubereiten. 
Dazu gehörten die Taufe, das erste 
größere Fest am Beginn des Lebens 
und die Hochzeit. Auf diesen Tag 
hin lebte jedes Mädchen und ihr 
Streben ging dahin, rechtzeitig die 
Aussteuer fertig zu bekommen. Es 
mussten Bettbezüge, Kopfkissen, 
Laken, Tischwäsche und  Handtücher 
gewebt werden. Das schmucke und 
kunstvoll gestickte Mono gramm 

gehörte aus altem Brauch auf diese 
Wäschestücke.
Dieses „Höchste Fest“ des Lebens 
junger Leute war verbunden mit 
einer Vielzahl von Bräu chen, zu 
denen die Herstellung der Aussteuer, 
Zurüstungen zu den Mahlzeiten, das 
Einkleiden der Braut, die Einladungen 
durch den Hochzeitsbitter, die 
Fahrt der Aussteuer mit dem 
Kam merwagen, die Fahrt zur Kirche, 
Bräuche beim Eintritt in das neue Heim 
sowie das eigentli che Hochzeitsfest 
mit Festessen und Tanz zählten. Die 
Bräuche dieser Kernelemente waren 
regional unterschiedlich ausgeprägt.

Für die Heirat gab es ungeschriebene 
Gesetze. Dazu gehörte die Auf-
fassung, dass Liebe und Zuneigung 
nicht als Grundlage für ein Verlöbnis 
galten. Es ging vielmehr nach 
dem Wunsch der Brauteltern um 
Vermehrung des Besitzes, d.h. 
für eine Bauerntochter kam nur 
ein Bau ernsohn als Ehemann in 
Betracht. Man achtete darauf, dass 
das Ererbte zusammengehalten 
wurde. Kompliziert und schwierig 
gestalteten sich die Verhältnisse 
bei den heiratswilligen Tagelöhnern 
in den Gutsdörfern. Hier war man 
abhängig von der Heiratserlaubnis 
und vom Niederlassungsrecht, das 
der Gutsherr als Ortsobrigkeit nach 
eigenem Ermessen erteilen konnte.

Wer durfte heiraten?

Trotz aller Schwierigkeiten spielten 
Liebe und Zuneigung bei der Brautwahl 
durchaus eine Rolle. Das belegen so 
genannte Minnegaben. Es handelte 
sich nicht um Luxusgegenstände, 
sondern in der Regel um mit 
Kerbschnitzereien oder Ritztechnik 
verzierte Arbeitsgeräte. Dazu ge-

Werbung

hörten Ernteharken, Waschhölzer, 
Flachsschwingen, Spinnrocken, 
Web- oder Bän delbretter. Die 
Verzierungen stellten Kreuze, Vögel, 
Bäume sechsteilige Radspeichen, 
Her zen, Blumenmotive, Spaten, 

Eine Hochzeitsgesellschaft auf dem Dorfe um 1925
Wer kann Angaben zu den auf dem Foto abgebildeten Personen machen?

Bitte bei der Redaktion melden

zueinander geneigte Pferdeköpfe, 
die eine Herzform ergaben so wie 
Initialen und Sprüche dar.  Auch sehr 
beliebt als Brautgeschenke waren mit 
Bildern und Inschriften geschmückte 
Haubenschachteln.

1. Jahrgang - Nr. 2 - Juli 2003

Bilderbogen
Rastower und Kraaker

Informationsblatt der Gemeinde Rastow - Interessengemeinschaft Kultur

Rastower und Kraaker Bilderbogen - Ausgabe 2 - Juli 2003 - Seite 1

Unter dieser Adresse präsentiert sich die
Dr.-Ernst-Alban-Schule Rastow im Inter-
net und belegt damit gleichzeitig, dass sie
eine moderne Schule ist, die sich den An-
forderungen der Zeit erfolgreich stellt.
Sie ermöglicht allen real- und hauptschul-
geeigneten Schülern, und damit dem
größten Anteil der schulpflichtigen Kinder
und Jugendlichen im Einzugsbereich, eine
optimale Schulbildung in Wohnortnähe.
Darüber hinaus bietet sie den Schülern mit
entsprechendem Leistungswillen und -ver-
mögen die Möglichkeit, jederzeit in den
gymnasialen Bildungsgang zu wechseln.
Der Name “Dr. Ernst Alban” steht für eine
an humanistischen Idealen und den Erfor-
dernissen der Zeit orientierte Persön-
lichkeitsbildung und bestimmt damit
wesentlich das Programm und Profil der
Schule.
Das aus engagierten und hochqualifi-
zierten Lehrkräften bestehende Kolle-
gium sowie die baulichen und ausstat-
tungsmäßigen Gegebenheiten bieten dafür
gute Voraussetzungen. Es sind moderne,
gut eingerichtete Fachkabinette für die
Fächer Biologie, Chemie, Physik, Geo-
graphie, Kunst, Musik, Hauswirtschaft,
Technik, Werken und Informatik vorhan-
den.
Seit zwei Jahren verfügt die Schule über
einen Schülerklub, der auf Initiative des
Schulvereins gegründet und gestaltet
wurde und durch eine hauptamtliche

Jugendpflegerin betreut wird. Im Rahmen
der Klubtätigkeit haben die Schüler die
Möglichkeit, sich mit verschiedenen Pro-
jekten zu befassen (wie z.B. Bachprojekt,
Schülerzeitung, Schul-Homepage), Sport

zu treiben oder auch nur einfach “abzu-
hängen”. Für die sportliche Betätigung
der Schüler bestehen mit der Turnhalle,
dem Rasensportplatz und der neuen Leich-
tathletikanlage gute Voraussetzun-gen.
Eine langjährige Tradition hat die Schü-
lerbibliothek. Sie ist eine Zweigstelle der
Gemeindebibliothek und wird durch die
Bibliothekarin an drei Schultagen pro
Woche geöffnet. Ihr Bestand reicht von
Nachschlagwerken und Sachbüchern über
Kinder- und Jugendliteratur bis zu Wer-
ken der Weltliteratur, die im Unterricht
behandelt werden und enthält auch aktu-
elle Zeitschriften und Tonträger. Etwa 200
Schüler sind regelmäßige angemeldete

Nutzer der Schülerbibliothek.
Die “Öffnung” der Schule zum kom-
munalen Umfeld ist bereits jahrelange
Praxis. Die Schule beteiligt sich, auch
unter Einbeziehung des Schülerklubs, an
der regionalen “agenda 21” sowie am
bundesweiten Projekt “Jugend und
Gemeinwesen”. Die Zusammenarbeit mit
den imAmtsbereich tätigen Sportvereinen,
besonders mit dem Rastower SV “Teuto-
nia 23”, hat ebenso Tradition wie die mit
den Freiwilligen Feuerwehren, in denen
etliche Schüler Mitglied sind.
An der Schule wird im Interesse eines
effektiven Bildungs- und Erziehungs-
prozesses viel Wert auf ein gutes Verhält-
nis zwischen Lehrern und Schülern, zwis-
chen den Schülern untereinander sowie
zwischen Schule und Elternhäusern
gelegt. Schüler mit Problemen können
sich an die Schulsozialarbeiterin wenden,
die ihnen an jedem Schultag als An-
sprechpartnerin zur Verfügung steht.
Mit der “Dr.-Ernst-Alban-Schule” Rastow
steht für die Kinder und Jugendlichen des
Amtsbereiches eine Bildungsstätte zur
Verfügung, die nicht nur einem hohen
Anspruch an die Bildungs- und Erzie-
hungsarbeit gerecht werden kann, son-
dern ihren Schülern auch einen hohen
Identifikationsgrad bietet.
Labahn, Schulleiter

Foto: R. Labahn 2003

w w w . s c h u l e - r a s t o w . d e

Schüler experimentieren beim naturwissenschaftlichen
Wettbewerb

Fotos: W. Utecht

Am renaturierten “Kraaker Mühlenbach” zwischen Pulverhof und Kraak

BilderbogenRastower,    Kraaker und Fahrbinder
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Kraak, das kleine Dorf mit den zwei Kirchen
Kraak, der Ortsname klingt so ganz 
anders im Vergleich der Ortsnamen 
der Gegend, die vielfach auf –itz, 
-ow oder –in enden und wohl slawi-
schen Ursprungs sind. Auf der Land-
karte gesucht, befindet sich das Dorf 
Kraak fast mittig im Eisenbahndreieck 
Schwerin - Ludwigslust - Hagenow. 
Und genauso verhält es sich im Laufe 
der Geschichte mit der Zugehörigkeit 
zu den entsprechenden Landkreisen. 

Früher zu Hagenow-Land gehörend, 
war es dann Schwerin-Land zugeord-
net und nun ist es wieder im Landkreis 
Ludwigslust aufgehoben.
Jürgen Borchert beschreibt in sei-
nem Büchlein „Heidelandschaft im 
Südwestlichen Mecklenburg“ (Stock 
& Stein Verlags- GmbH, 1993) den 
Weg nach Kraak folgendermaßen:  
„…, man muss bei Fahrbinde die 
Straße verlassen und über Rastow 
nach Kraak fahren.“ Weiter schreibt 
er:“ Kraak liegt still vergnügt,…, vor 
seinem Wald, den Kraaker Tannen….
Kraak hat seinen Mühlenbach, der 
das unregelmäßig angelegte Örtchen 
etwa in der Mitte durchrieselt und es 
mag, seiner schönen Lage wegen 
zwischen Wiesen und Wald, als nörd-
liches Eingangstor zur eigentlichen 
Griesen Gegend gelten.“
Das Dorf Kraak hat seit dem Mittelalter 
eine mehr oder weniger bewegte und 
bedeutende Geschichte. So gründete 

Die Kirche zu Kraak aus dem frühen 15. JH

Figurengruppe aus der Kraaker Kirche:
Die Heilige Sippe - aus Lindenholz 

der Johanniter-Ritter-Orden Anfang 
des 14.Jhd. in Kraak eine Komturei 
(d.h. Sitz des Verwaltungsbezirks ei-
nes Ritterordens)… - nachzulesen 
in der „Festschrift zur 775- Jahrfeier 
Rastow-Kraak“ oder der Chronik in 
der Heimatstube.
Es ist immer wieder festzustellen, 
dass viele Menschen der Umgebung 
zwar Kraak von den Strandfesten der 
FFW Kraak, vom Durchfahren oder 
Pilzesammeln… kennen, aber dass 
der kleine Ort zwei Kirchen hat, wis-
sen nur die wenigsten. 
Da wäre zum einen die evangelische 
Kirche, zu der Wolfgang Borchert in 
seinem Buch folgendes schreibt: “Die 
kleine Kirche sollte man sich ansehen, 
sie hat ihre Besonderheiten. 
Man muss das kleine Gotteshaus erst 
einmal suchen, denn es versteckt sich 
und hebt auch keinen Turm als Blick-
fang über die alten Bäume. Sie steht, 
schlicht und schön, wie ein Schiff im 

BilderbogenRastower,    Kraaker und Fahrbinder
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Seit einiger Zeit erfreuen sich die Feiern
des Konfirmationsjubiläums immer grö-
ßerer Beliebtheit. Während die Kirchen 
mit steigenden Kirchenaustritten zu käm-
pfen haben und eine Abwendung von der 
Institution Kirche - egal ob evangelisch 
oder katholisch - zu beobachten ist, steigt 
jedoch das Bedürfnis der Menschen 
nach religiöser Lebensdeutung und 
Lebensbegleitung. Die Zahl der sog. 
Kasualien, der Amtshandlungen wie 
Taufe, Trauung, Konfirmation und 
Beerdigung steigt wieder an und sehr oft 
höre ich den Satz: „Frau Pastorin, ich 
bin zwar nicht (mehr) in der Kirche, 
aber ich habe da mal eine Frage…“
In schwierigen Lebensphasen und an 
entscheidenden Lebensübergängen 
möchten die Menschen nicht allein 
sein. Sie suchen nach Zuspruch und 
Unterstützung, nach Worten, die 
dem Erlebten Sinn geben und nach 
Ritualen, die Veränderungen im 
Leben greifbar und nachvollziehbar 
werden lassen. Und sie wünschen 
sich gerade an den Wendepunkten 
ihres Lebens sichtbare Zeichen der 
Nähe Gottes.
Das Konfirmationsjubiläum - egal
ob silbernes, goldenes oder diaman-
tenes - ist so ein Ritual, das dem 
Menschen den Rückblick auf das 
Zurückliegende und den Ausblick 
auf das noch Kommende im Leben 
erleichtert und erfahrbar werden 
lässt. Die Erinnerung an den erfah-
renen Beistand Gottes im Leben, die 
Lebensgeschichte der Jubilare mit ihren 
Höhen und Tiefen und die Vergewisserung 
der Zusage und Begleitung Gottes auch in 
Zukunft sind die entscheidenden Merk-
male dieses Jubiläums und inhaltliches 
Ziel der Feier.

Das Konfirmationsjubiläum ist eine neu 
entstandene und nicht von der Kirche 
„erfundene“ Amtshandlung. Die Jubilare 
selbst haben sie ins Leben gerufen, 
eben weil sie das Bedürfnis hatten, die 

zurückliegende Konfirmation, die in 
früherer Zeit ja einen entscheidenden 
Wendepunkt in ihrem Leben darstellte - 
nämlich den Wechsel von der Schulzeit in 
die Lehre, ins Arbeitsleben - an weiteren 
Wendepunkten in ihrem Leben zu 
bedenken und sich ihrem Glauben wieder 
neu zu vergewissern.
Auf dieses Bedürfnis reagierte die Kirche 
ungefähr Anfang des 20.Jahrhunderts, 
denn ein genauer Zeitpunkt der Tradi-
tionsbildung ist nicht festzumachen, 
mit einem besonderen Gottesdienst zum 

Gedächtnis der Konfirmation.
Dieser Gottesdienst ist geprägt durch 
die Erinnerung an die Konfirmation, 
den Dank für Begleitung und Schutz 
Gottes durch die Zeiten hindurch und die 
Bekräftigung des persönlichen „Ja“ zu 
Gott. Der erneute Zuspruch Gottes, der 
Segen für den weiteren Lebensweg und 
die gemeinsame Feier des Abendmahls 
machen diesen Gottesdienst zu einem 
bewegenden Moment im vielfältigen 
Leben der Jubilare.

Jubiläen sind in der Regel Ereignisse 

der zweiten Lebenshälfte. Und die 
Bezeichnung der Konfirmationsjubiläen 
lehnt sich an die der Ehejubiläen an 
und stellt somit eine gewisse Nähe 
zum bürgerlichen Festkalender her. 
In den 50er Jahren hatten sich die 
Konfirmationsjubiläen so fest etabliert, 
dass eine erste liturgische Ordnung für 
solche Gottesdienste erarbeitet und von 
der VELKD (Vereinigte Evangelisch-
Lutherische Kirche Deutschlands) im 
Jahr 1962 herausgegeben wurde.
Zum Gedächtnis der Konfirmation 

kommt in der Regel die in einer 
bestimmten Ortsgemeinde, in 
der dortigen Kirche konfirmierte 
Jahrgangsgruppe zusammen. Da-
zu werden diejenigen Gemein-
demitglieder eingeladen, die dem 
selben Jahrgang angehören, zwar 
an anderen Orten konfirmiert 
wurden, jetzt aber in der Gemein-
de leben und das Gedächtnis 
der Konfirmation hier begehen 
wollen.

Konfirmationsjubiläen sind da-
rüber hinaus eine Möglichkeit, 
Menschen mit einem Angebot der 
Kirche anzusprechen, die lange Zeit 
nicht nach dem Glauben gefragt 
und sich völlig vom Gemeindeleben 
entfremdet haben oder aus der 
Kirche ausgetreten sind.
Die Ausgetretenen erfahren, dass 
die Kirche aus einem Anlass neu 

nach ihnen fragt, der bei ihnen selbst liegt. 
Und damit wird die Schwelle, in die Kirche 
zu kommen, sehr niedrig gehalten. Obwohl 
auch eben diese Tendenz, dass sich viele 
Menschen, die sich in ihrem Leben von 
der Kirche abgewendet haben, wieder neu 
ansprechen lassen, auch so ihre Probleme 
für die Kirche mit sich bringt. Denn kaum 
einem ist bewusst, dass man mit seinem 
Kirchenaustritt sowohl das Patenamt als 
auch die Abendmahlszulassung verliert.
Gerade letzteres kann die Jubilare im 
Festgottesdienst vor schwere Gewis-

Kirchliche Tradition – Konfirmationsjubiläen als Übergangsritus

Die Konfirmanden aus 2004 mit der Pastorin Kristin Gatscha 
vor dem Pfarrhaus in Uelitz

2003-1
2003-2

2004-1
2004-2

2005-1
2005-2

2006-1
2006-2

2007-1

Hartmut Götze, Bürgermeister
Jürgen Booß
Cornelia Klodner, Silke Engel
Dr. René Wiese
Birgit Müller
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Kuritzki

Liebe Leserinnen ... Grußwort des Bürgermeisters
Hans Hartz - ein Hamburger Fotograf in Rastow

De lütten Swölken-Rastow
Kraak un de Griese Gägend

Sportverein
Die Polizeistation in Rastow

Von der LPG „Vorwärts Rastow“ zur LEG Rastow (Teil 1)
In eigener Sache

Reinhard Labahn
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Koritzki
Hans-Hubertus Koritzki
Richard Engelmann
Hans-Hubertus Koritzki

www.schule-rastow.de
Frau Margarete Rietzke - Eine Rastowerin mit Profil

Gedenkstein für ein Mordopfer
Von der LPG „Vorwärts Rastow“ zur LEG Rastow (Fortsetzung)

Ökomenischer Gottesdienst in Kraak
Zur Person - Frau Pastorin Kristin Gatscha

Hans-Hubertus Koritzki
Jürgen Booß

Jürgen Booß
Susanne Kagel

Erntefest - niederdeutsch auch Austköst oder Oornbier - eine historische Sicht
Stattliche Kiefern - im Stamm aber mit Rissen versehen

Karl-Heinz Höfs:
Der Geschichte, besonders der Heimatgeschichte, galt sein Interesse

Bernhard Nürnberg - ein Fahrbinder in Rastow

Hans-Hubertus Koritzki
Bernhard Nürnberg
Günther Schmedemann, Jürgen Booß

Jürgen Booß
Eckhard Ziegler
Wolfgang Weise
Manfred Brümmer

Hochzeitsbräuche in Mecklenburg-Vorpommern
Rastower Heimatstube eröffnet

Handwerksbetriebe bereichern seit Generationen das Leben
in Rastow und Kraak

Friedel
Gedanken eines Rastowers, der keiner mehr ist, aber Rastow nie vergessen hat

26 Jahre gemischter Chor Rastow
Gruß ut Rastow

Christa Schult
Jürgen Booß
Jürgen Booß
Bernhard Nürnberg

Wolfgang Utecht

Fahrbinde - wir stellen uns vor
Nachbetrachtung zur 4. Ausgabe des Bilderbogens, herausgegeben im September 2004

24 Jahre Arbeit im Gemeindebüro Rastow (Margarete Meiske)
Die Kriegsereignisse im April/Mai 1945 in Mecklenburg

und die letzten Kriegstage in Rastow
Pulverhof - Siedlungsspuren

Andrea Böhnke
Dr. René Wiese
Andrea Böhnke
Christa Schult
Jürgen Booß
Christa Schult

Kraak, das Dorf mit den zwei Kirchen
Nach Stand und Beruf - Totengedächtnis auf mecklenb. Dorffriedhöfen

Schulhofprojekt „Hundertwasser“
Felix Stillfried in Fahrbinde

Auf den Tag genau - Erinnerung an den 17.03.1945
Berichtigung

Kristin Gatscha
Eike und Jürgen Booß
Andrea Gertich, Sabine Hoppe
Christa Schult
gefunden von Christa Schult

Peter Möller

Kirchliche Tradition - Konfirmationsjubiläum als Übergangsritus
30 Jahre Bäckerei Booß in Rastow

Auf den Spuren der Johanniter
Wat`n Mallür

Aus dem Sagenschatz unseres Kreises:
Der Bann von Fahrbinde

Wer macht eigentlich den Bilderbogen - und warum?

Hartmut Götze, Bürgermeister
Hartmut Götze
Hartmut Götze
Jürgen Booß
Birgit Müller
Friedel Langner, H. Beinhoff
Heidemarie Brown
Christa Schult

„Unser Dorf hat Zukunft - unser Dorf soll schöner werden“ (Wettbewerb)
Fahrbinde, Kraak und Rastow - so leben wir

Lebens- und Wohnqualität unserer Dörfer
Die Gemeinde Rastow und ihre Wirtschaft

Der Sportverein Teutonia 23 Rastow e.V. stellt sich vor
Volkssolidarität Kraak und Rastow

Kursana Domizil Rastow mit den Häusern Achterfeld und Pulverhof
Dorf- und Heimatverein Fahrbinde e.V.

Dr. René Wiese
Andrea Dietrich
Bernhard Nürnberg
Prof. Dr. Kuntsche
Günther Schmedemann
Ursel Hartz
Irmtraud Brun-Neubauer

Vier schöne Schwestern - Die Kirchen der Kirchgemeinde Uelitz
Fahrbinder Friedhof - eine Augenweide zu jeder Jahreszeit

Ausführungen zum Altenteil der Büdner und Bauern
Altes und Neues von Bude 13

Fohrrad - Smämann (Fahrrad - Schmedemann)
Rastow - Wege um 1947

Auf den Spuren der Johanniter
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hier abtrennen

Haus und Hof im Wandel der Zeit - Doppelreihe 25
Umgestaltung der Lewitz zu einem Grünlandgebiet
Wendebauten „ Maßschneiderei und Walduniform“ von Alfred Voß (Teil 1)
Die Lewitzer - eine Pferderasse unserer Region
10 Jahre Wohnen am Kraaker Streubach
Aufruf zur Unterstützung

Ramona Shembowskij
Rudi Schwampe

Peter Klodner
Bernhard Nürnberg

Gertrud Döhler, Wolfgang Utecht
Peter Möller

Verschwunden und beinahe vergessen - der mittelalterliche Marienaltar der Kirche in Uelitz
Mein Vater Ernst Bollow, Ofensetzermeister
Der Mai ist gekommen...
Mit 17 in den Krieg
Zehnjähriges Bestehen der Sektion „Gesundheitssport“ des SV Teutonia 23 Rastow
Krugwirtschaft in Rastow
Wendebauten: Die SERO-Halle der Gemeinde Rastow

Dr. René Wiese
Friedel Langner
Friedel Langner

Peter Klodner
Jürgen Booß
Werner Voß

Peter Klodner

Damals... Geschichten aus dem Erleben... Der Bahnhof etwa 1944 - 1954
Kruzifix kehrt nach Uelitz zurück
Als die „Landlust“ noch Kulturhaus der LPG in Rastow war
Kennen Sie Gramineen? - Eine Serie
Das Schwimmbad in Rastow (eine Erinnerung an den Dorfchronisten von H.H. Koritzki)
Wendebauten: Sarg- und Möbeltischlerei Artur Kröger

Ursel Hartz
Dr. René Wiese

Peter Möller
Bernhard Nürnberg

Karl-Heinz Höfs
Peter Klodner

Zum 100. Todestag - Felix Stillfried
Die außergewöhnliche Dienstreise des Fahrbinders Karl Heinz Gürnth
Der Wandertag - Auf den Spuren der Johanniter
Das Parkwärterhaus und der Forsthof „Kraaker Mühle“
Wendebauten: Das Ländliche Einkaufszentrum (LEZ) in Rastow
Dorfgeschichte - Sage „Die Kraaker Friedenseiche“

Christa Schult
Karl Heinz Gürnth, Bernhard Nürnberg

Irmtraud Brun-Neubauer
Mathias Fiedelmann

Peter Klodner
Richard Düwel

Neues über das Kraaker Schloss
Der Straßenbau in der Doppelreihe
Ein „alter“ Rastower meldet sich zu Wort
2012 - Die Freiwillige Feuerwehr Rastow wird 100 Jahre alt
Wendebauten: Die 2-Bahn-Kegelsportanlage Rastow
Die 18 Dorfkirchen der Lewitz in einem Buch vorgestellt

Bernhard Nürnberg
Ramona Shembowskij

Egon Kluth, Peter Möller
Maik Mattern
Peter Klodner

Peter Möller

Aus der Geschichte der Rastower Molkerei
Spuren der Vergangenheit
Bauen in Mecklenburg
Rastow damals... Der Dorfteich
Rastow damals... Bunker
Gedanken eines Rastowers, der keiner mehr ist, aber Rastow nie vergessen hat

Wolfgang Utecht
Dr. René Wiese

Peter Klodner
Ursel Hartz
Ursel Hartz

Eckart Ziegler

Die Kirche in Mirow
Oewer dat Pläugen
Zeugen der Zeit
Gärten  - Damals und Heute
Waren des täglichen Bedarfs - das Geschäft von Walter und Gerda Engelke
Das Bahnhofsviertel

Dr. René Wiese
Wolfgang Barth, Bernhard Nürnberg

Peter Klodner
Jürgen Pauls

Gerda Engelke, Jürgen Booß
Wolfgang Utecht

Die Kirche in Goldenstädt
Fünf Jahre Rastower, Kraaker und Fahrbinder Bilderbogen
Die Schulgeschichte von Fahrbinde
In Fahrbinde wird gern gefeiert
Auf den Spuren der Johanniter - eine schöne Tradition
Damals - in Rastow
Kleiner Teich in Rastow

Dr. René Wiese
Hans-Hubertus Koritzki

Andrea Dietrich
Andrea Dietrich

Jürgen Booß
Ursel Hartz

Käthi Pauls, Heinz, Gerhard und Jürgen Booß

Die Kirche in Uelitz
Erinnerung an vergangene Zeiten
Rastower Gartenstrasse und die ehemalige Ziegelei der Familie Breuel
Die Landschaft um Rastow
Die Brieftaube: Kleiner Vogel, große Leistung
Die bewegte Geschichte der Hufe 8, Kraak Ausbau
Kraak gestern und heute

Dr. René Wiese
Käthe Pauls

Jörg und Gabriela Pauls
Wolfgang Utecht

B. Nürnberg, S. Kummerow
Bernhard Nürnberg
Gertrud Eckermann
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Ralf Egbert Scharlaug
Goldenstädter Str. 7
19077 Rastow
Telefon 0172 - 3255801

Forstservice Scharlaug
 - Forstdienstleistung

- Holzhandel
- Kaminholz

Zwangslüftung eingebaut, weil das 
Schaufenster nicht zu öffnen war. Das 
pausenlose Geklapper der Alumini-
umjalousie konnte man im näheren 
Umfeld deutlich hören. Als Verkaufs-
stellenleiterin wurde Frau Mollenhau-
er eingesetzt. Fest verbunden mit der 
Verkaufsstelle waren die Verkäufe-
rinnen Frau Michalski und Edeltraut 
Eger (verh. Dudda). Anfangs wurden 
die Waren über den Ladentisch ver-
kauft. Später wurde der Verkaufsraum 
für Lebensmittel zum Selbstbedie-
nungsladen umgebaut. Die Kasse 
befand sich im Durchgang zur Wurst- 
und Fleischabteilung. In dieser Abtei-
lung fanden keine bemerkenswerten 
Grundrissänderungen statt. Die Aus-
rüstung mit Kühlgeräten und Elektro-
werkzeugen für die Fleischzerlegung 
erfolgte zögerlich, fand aber statt. Die 
Handelsorganisation Konsum war 
eine Genossenschaft, der man mit 50 
DDR-Mark beitreten konnte. Bei je-
dem Einkauf wurden Konsum-, auch 
Rabatt-Marken genannt, dem Wa-
renwert entsprechend ausgehändigt. 
Am Ende des Geschäftsjahres konnte 
man die Marken einlösen und bekam 
etwa 6% Rendite als Bargeld ausge-
zahlt. Diese Rückzahlungsaktion fand 

anfangs in der Verkaufsstelle, später 
auch außerhalb oder im Wohnzimmer 
der Familie Voß statt. Die Konsumge-
nossenschaft selbst war keine Erfi n-
dung der DDR oder ihrer Besatzer. Sie 
war eine seit 1910 über Deutschland 
verbreitete Großeinkaufsgesellschaft, 
die von den Nazis ersatzlos enteignet 
und auf Befehl der sowjetischen Mil-
litäradministration wiederbelebt und 
verstaatlicht wurde.

Nach dem Tode des Schneidermei-
sters und der Umsiedlung seiner Ehe-
frau in die Obhut ihres Sohnes Alfred 
nebst Familie, wurde die Wohnung 
vom Konsum als Lagerraum genutzt. 
Auf dem Hof, in Nähe der Straße wur-
de vom Konsum ein Außenlager für 
die Verkaufsstelle gebaut. Das Grund-
stück an der linken Gebäudeseite wur-
de als Spielplatz für die Kinderkrippe 
genutzt. Mit Eröffnung der Kaufhalle 
in Rastow war das Ende dieser und 
der anderen kleinen Verkaufsstel-
len im Ort planmäßig. Das Ende der 
DDR war auch für die Konsumge-
nossenschaft Schwerin - Land das 
Aus.  Im Jahre 1991 übernahm Sohn 
Alfred in Absprache mit Mutter und 
Bruder das Gebäude und ließ umfang-

reiche Baumaßnahmen durchführen. 
Die elterliche Wohnung erhielt ein 
Badezimmer und auf der linken Sei-
te wurde der Gewerberaum neu her-
gerichtet. Das Schaufenster aus der 
Bauzeit des Hauses wurde gegen ein 
Wohnungsfenster ersetzt. Die zwei 
Wohnungen im Dachgeschoss wurden 
neu aufgeteilt und den neuen Normen 
für Wohnraum angepasst. Die tech-
nischen Anlagen innerhalb des Hauses  
wurden entsprechend dem damaligen 
Stand der Technik komplett erneu-
ert. Ein neues Dach und eine neue 
Fassade lassen das Haus modern er-
scheinen. Später wurde der Gewerbe-
raum zusammen mit dem Stallende, 
zur Wohnung umgebaut. Eine kleine 
Wohnung, zur Nutzung durch die Ei-
gentümer selbst, entstand ebenfalls im 
Stallende des Hauses. Der Hof wurde 
gepfl astert und jedem Mieter steht ein 
Carportplatz zur Verfügung. Das vom 
Konsum errichtete Außenlager wurde 
zum Abstellraum umfunktioniert. Zur 
Zeit bewohnen vier Mietparteien das 
Wohnhaus, das ursprünglich über-
wiegend gewerblich genutzt werden 
sollte. Die Veränderungen, die die 
Zeiten der verschiedenen politischen 
Systeme mit sich brachten, haben das 
Haus und seine Nutzung verändert, 
ihm aber, dank des Einsatzes der Ei-
gentümer, nicht geschadet. Es ist nach 
wie vor ein markantes Gebäude in un-
serer Gemeinde.

Peter Klodner

Das Haus des Schneidermeisters Voß in der 
Bahnhofstraße 26 im April 1991 und heute 

Leben auf dem Lande

Foto Daniela Klodner
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Kommt man mit älteren Kraaker Bür-
gern ins Gespräch, weisen  sie gerne 
darauf hin, dass es bis zur Bodenre-
form 1945  in Kraak, wie in anderen 
Dörfern der Griesen Gegend auch, 
zehn Hufen, 25 Büdner und 56 Häus-
ler gab. 

Im Dorf  Kraak gab es eine Kirche, 
eine Schule, ein Forsthaus, zwei 
Parkwärterhäuser, eine Sägerei.
Bis zu dieser Zeit enthielt die Postan-
schrift nur den Wohnort, aber keine 
Straßennamen, sondern nur die jewei-
lige Nummer der Hufe, der Büdnerei 
oder Häuslerei. 
Damals kam die Post mit dem Perso-
nenzug zum Bahnhof nach Rastow, 
wo sie von der Poststation Rastow 
abgeholt wurde und der Postbote 
Drögmöller brachte sie zu den Kraa-
ker Bürgern.

Gern erinnert man sich daran, dass es 
ehemals auch im eigenen Dorf etliche 
Handwerker, Gewerbetreibende und 
andere Einrichtungen gab.

* Schmied Fritz Schade, Lange  
 Dorfstr. 24 (ehemals Häuslerei 3),  
 von 1939 bis nach 1945, danach  
 Hermann Rubusch

* Stellmacher Friedrich Wachtel,  
 Rehhagenstr. 5
 (ehemals Häuslerei 32)

* Tischler Friedrich Möller, Waldstr. 3  
 (ehemals Häuslerei 14), später  
 von Sohn Otto Möller bis etwa  
 1971 betrieben.

* Schuster Hannes Zierke, Neuer  
 Weg 1 (ehemals Häuslerei 51),  
 von vor 1939 bis 1945

* Schneider Martin Blehm,
 Mittelstr. 9 (ehemals Häuslerei  
 33), von 1926 bis 1938
* Hausschlachter Hannes Kruse,  
 Gartenstr. 12/14 (ehemals Häusle- 
 rei 49), von ca. 1950 bis 1959,  
 Familie Hans-Jürgen Kruse,
 Dammwildgehege ab 1998 mit  
 Vermarktung
* Kolonialwaren Karl Sudeck, (ehe 
 mals Häuslerei 43) mit Gastwirt- 
 schaft „Zur Linde“ von 1936 bis  
 etwa 1951/52, dann Umgestaltung   
 zum KONSUM – Lebensmittella- 
 den, der bis 1978 bestand.
Ab 1978 gab es den KONSUM-Neu-
bau in der Langen Straße, der bis 1998 
betrieben wurde.
Tätig waren in dem Kraaker 
KONSUM u.a. Ehepaar Goldmann,
Ehepaar Grambow,
Elke Schulz und Ilse Schulz.

* Kolonialwarenhändler Heinrich  
 Cruse, erbaute nach Abbrand der  
 ehemaligen Büdnerei 4,  in den  
 Jahren 1906/07 die Gastwirtschaft  
 „Zum grünen Kranze“, Lange  
 Dorfst. 9, die er bis 1938 betrieb. 

Von 1939 bis 1949 führte Karl Fent-
zahn (sen.) diese, 1950 Günter Fent-
zahn (jun.) und von 1951 bis 1980 
war Erich Thom der Wirt.
Danach wurde sie als
KONSUM – Gaststätte gepachtet 
durch Eva Spiller.
Als Gaststätte „Zur Quelle“  wurde 
sie von  1994 bis 2008 durch Margrit 
und Horst Mertins betrieben.

* Polsterei Manfred Vater, Mittelstr.  
 10, Feintäschner, Sattler seit 1988
* Egon Maibaum, Fuhrunternehmer  
 seit dem 01.09.1990 und das Ge- 

 schäft Teppich- und Tapetenwelt  
 in Rastow, Fahrbinder Str. 1, seit  
 dem 31.05.1994
* Dominik Maibaum, Fliesen- und  
 Bodenleger in Kraak von 1999 bis  
 2004 

* Traudis Getränkeeck betrieben ab  
 1990 durch Waltraud Ohling,         
 Lange Dorfstr. 29 (ehemalige  
 Häuslerei 22), dann ab 1992 bis  
 2008 als „Traudis  Bierstuben“

* Ofenbauer Ernst Bollow, tätig ab  
 31.03.1930 in der ehemaligen
 Häuslerei 54, heute Waldstr. 7,  
 Ofensetzermeister ab 26.10.1938  
 bis 20.01.1967 (vom 15.08.1939  
 bis Januar 1947 Krieg und Ge- 
 fangenschaft). Als Mitglied der  
 PGH führte er sein Handwerk
 weiter bis ins hohe Alter von 84  
 Jahren. 
Erwähnt sei, dass Ernst Bollow  die 
Häuslerei 54, also Haus und Grund-
stück von Gustav Kayser 1939 kaufte, 
der zuvor ab 1935 bis 1939 dort eine 
Sägerei betrieb.

* Sägerei  Fritz  Bielefeld, Lange  
 Dorfstr. 30, bestand  in etwa von  
 1898 bis 1955, war zuletzt
 Betriebsteil des
 Rastower Sägewerkes

* Sattler Franz Lange, Gartenstr. 16,  
 ehemals Häuslerei 50, der bis
 etwa 1950 vor allem Pferdege- 
 schirr herstellte und reparierte

* Poststandort betrieben von 1898  
 bis 1945 durch Otto Linow, Lan- 
 ge Dorfstr. 20 (ehemalige Hufe I)  
 mit öffentlichem Telefon,                    
   ab1961 bis 1990 als Poststation  

Handwerk, Gewerbe und ländliches Leben ehemals und heute
im Dorf Kraak - Gemeinde Rastow

Möbel und Pferdegeschirre
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Elektroanlagen Peter Bachmann GmbH & Co. KG
Doppelreihe 38

19077 Rastow
Telefon 03868 - 226
Telefax 03868 - 300615

Mobil 0172 - 3200504
Mail elektro-bachmann@t-online.de

 betrieben durch Ursula Bantin,  
 Rehhagenstr. 8 (ehemalige Häus- 
 lerei 37) und anschließend bis  
 1993 durch Brigitte Brehn

* Raiffeisenbank betrieben durch  
 Fritz Geese, danach durch Paul  
 Geese bis 1945, Rehhagenstr. 4  
 (ehemalige Häuslerei 11)

* Vereinigung der gegenseitigen  
 Bauerhilfe (VdgB) – Bäuerliche  
 Handelsgenossenschaft (BHG),  
 ehemalige Häuslerei 35, heute  
 Rehhagenstr.6,
 Leiter Gustav Gellert, Mitarbeiter  
 u.a. Ernst Wobig, Anneliese Geese,  
 Christel Bollow

* Kindergarten als Erntekinder-  
 garten  (ca. 1939 bis 1944) bei  
 Frau Schmill, Gartenstr.17
 (ehemalige Häuslerei 40), später  
 in der Rehhagenstr. 6 nach 1950  
 bis 1975, danach im Schulgebäude  
 von 1975 bis 1991.
 Ab 1958 war Hannelore Mehlhorn  
 als Leiterin in Kraak tätig, 1970 in 
  Rastow. Es folgte ihr als Leiterin  
 in Kraak Ilse Schumacher.
 Auch Frau Tautz war bis 1966 im  
 Kraaker Kindergarten beschäftigt.

* Die Dorfschule Kraak, erwähnt  
 seit 1618 in der Dorfchronik, seit  
 1738 bis 1942 sind dort die Schul- 
 meister namentlich aufgeführt.

Seit 1842 gab es eine 2. Schulklasse.
Ein großes Gruppenbild des Jahr-
ganges 1947/48 zeigt ca. 120 Schüler 
von der 1. bis zur 8. Klasse mit 4 Leh-
rern.
Ab dem Schuljahr 1951/52 waren es 
sieben Schulklassen, ein Jahr später  
waren es nur noch sechs Klassen.
Im Schuljahr 1959/60 existierten nur 
noch vier Klassen  und so kamen zum 
Schuljahresende 1973/74 alle Kraa-

ker Schüler zur Rastower Polytech-
nischen Oberschule (POS).
Als Lehrer wirkten in Kraak zuletzt 
Anna-Maria Höfs und Günter Gar-
ling.

* Ilse Dechow, Jasnitzer Str. 4,  
 Schrotthandel  von 1992 bis 2008

* Karp Biopower GmbH u. Co KG,  
 Lange Dorfstr. 26

* Hof Karp von Christian Karp,
 Eichenweg 7

* Bauer Klaus Witt, Lange Dorfstr. 2,  
 ehemalige Büdnerei 19

* Fritz Bumann, Mittelstr. 4, ehe- 
 mals Häuslerei 2 , Landwirt bis  
 Dezember 2007

* Gastwirt Gerhard Gilbrich, Gast- 
 stätte „Landlust“ in Rastow,
 Doppelreihe 2, Inhaber Brigitte  
 und Jörg Gilbrich,
 wohnhaft in Kraak

* Joachim Lehmann, Waldstr. 8,
 Autohaus und Tankstelle
 in Bandenitz
* CW  Cardesign und Lederausstat- 
 tung Cornelia Winkler,
 Lange Dorfstr. 7a

* Malermeister Silvio Ahrens,
 Feldstr. 5

* Susanne Düwel, Gartenstr. 13,
 Digitalarchiv Marketing

* Gerhard Mehlhorn, Trockenbau,  
 Gartenstr. 17

* Jens Wichmann, Gartenstr. 2,    
 Holzbearbeitung,
 mobiles Sägewerk

* Carmen Goebele, Waldstr. 5,
 „Carmens Hundepfl ege“ und  
 „Hundesalon“ in Hagenow

* Andreas Kühl, Waldstr. 11,  AK  
 Baumaschinen

* Oliver Schnarr, Waldstr. 12,
 Einbau von genormten Baufertig- 
 teilen

* Kai Fordinal, Am Streubach  2,  
 Kai’s Spachtelfi rma

* Dirk Lübbe, Garten- und
 Landschaftsbau, Mittelstr. 1 

* Duglas Brehm, Sanitärinstallation,  
 Rehhagenstr. 8

* Astrid Höfs, Schulweg 3,
 Familien-Hebamme und
 Stillberaterin

* Roland Liermann, Waldstr. 3,
 Verleih von Wohnmobilen bis  
 2010                             Friedel Langner

Jürgen Seidel fand den Bericht über ein Attentat 
im Ludwigsluster Tageblatt von 1911:
„Als Se. Kgl. Hoh. der Großherzog am 29. 

Oktober im Automobil von Schwerin nach Ludwigslust 
fuhr, warfen größere Knaben zwischen Ortkrug und Fahrbinde mit 

Steinen nach dem Automobil. Ein Stein zertrümmerte den unteren Teil der 
Schutzscheibe, worauf die Attentäter die Flucht ergriffen.“ Nachdem es anfangs 

der hiesigen Gendarmerie trotz eifrigster Bemühungen nicht gelingen wollte, 
den Täter zu entdecken, wurde er jetzt erwischt:

Es war der 12jährige Knabe Fritz Rohde aus Rastow.
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Leben auf dem Lande

Nun also wollten wir nicht erkannt 
werden und mit Maske auf den Ball 
gehen! Die Verkleidung war prächtig!  
Inge hatte sich einen langen schwar-
zen Rock ausgeliehen, auf den wir 
gelbe Papiersterne hefteten. In Kof-
fern und Kästen wurde nach weiterem 
brauchbarem Material gesucht, mit 
Erfolg!  Schleier, Schärpen, Tüll, und 
Masken fanden sich an. So konnte 
Inge ihr Ziel,  als Königin der Nacht 
aufzutreten, erreichen.

Maskenball am 9. Februar 1947 bei Thiede

Und ich? 
Mal wieder Vaters schwarze Hose, an 
die ich rote Streifen nähte, eine Blu-
se fand sich und hurra! Vatis gelbe 
Bauchbinde aus Südamerika existierte 
auch noch!

Die Haare banden wir zusammen und 
versteckten sie unter Vaters breitran-
digem Panamahut.
Unter den Hut schoben wir eine 
schwarze Puppenperücke. eine 
schwarze Fransenmaske band ich mir 
vor das Gesicht. Aber dann!
Plötzlich holte Inge ein Büschel Pfer-
dehaare (Verzeihung, Frau Breuel! 
Aber Ihr Fohlen hatte so viel davon!) 
hervor und klemmte sie mir zwischen 

Gastwirt Emil Thiede mit seiner Frau. Da hat 
er tatsächlich den Fasching in Verkleidung 
mitgemacht.

Nase und Mund, unser Lachen war bis 
zur Straße zu hören!
So konnte uns niemand erkennen! Es 
war bei Thiede auf dem Saal ein tolles 
Remmidemmi, denn natürlich sollten 
die schönsten Masken prämiert wer-
den! So standen die Figuren hübsch in 
der Reihe und mussten auf eine kleine 
Erhöhung steigen, damit sie gut ge-
sehen werden konnten. Am Applaus 
konnten alle dann unschwer erkennen, 
wer in die Zielgruppe gewählt werden 
würde.  Und Hans Hartz fotografierte 
mal wieder.
Mir gefiel meine Verkleidung sehr 
gut, denn nun konnte ich mir zum 
Tanzen holen, wen ich wollte. Es wa-
ren auch mal Dirndl-Mädchen dabei, 
die aber merkwürdigerweise selber 
führen wollten!
Und plötzlich hört man eine Stimme:
„Der Arzt !!! Wo ist der Arzt??? Am 
anderen Ende des Dorfes ist eine Frau 
die Treppe runtergefallen“!!! Der Arzt 
muss schnell zu ihr laufen! Ja, laufen, 
nicht fahren, so war das damals!

Inge Hartz als Königin der Nacht

Frieda Hartz mit Töchtern Inge und Ursel
Text Ursel Hartz, Fotos Hans Hartz.
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